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AWE1 IThemen AaUuUSs der JjJungsten Geschichte der Brüdergemeline wurden VO

„„Arbelitskreis 117 Brüdergeschichte‘“ 117 tolgenden y 9- genannt 1n den
Jahren VO  5 1— bearbeltet un: 1n UNITAS FRATRUM veroöottent-
licht: In ett „DiIie Herrnhuter 5Synode 1935° Ks War der Versuch, Cdas
damalige Verhältnis der Brüdergemeline Z Nationalsoz1alismus klären.
In ett „DiIie Brüdergemeine 1n der Nachkriegszelit —] Im
Mittelpunkt cdeser Arbelt steht der erlebte Schrecken der jJungsten Vergan-
genhelt, dA1e Cdaraus resultierende Betrottenheit un: Schulderkenntnis un:
dA1e Tagc ach einem Neuanfang,

Kın sehr wichtiges IThema wurcle allerdings och nıcht austeichend be-
rücksichtigt, obgleich CS schon vielen Punkten m11 bedcacht worden WAarT,
namlıch dA1e Tagc ach dem Verhältnis der Brüdergemeline Z Judentum
un: amıt auch dA1e Tagc ach der Schulcel der Brüdergemeine gegenüber
den Juden. Ks 1st f11r uUuL1Ss heute am begreifen, 4sSs gerade dA1ese Tagc
angesichts des untassbaren KElencds un: Schreckens des unvorstellbaren Vert-
brechens den Juden unmittelbar ach nNde des Krieges auch 1n der Br1ıl-
dergemelne nıcht autbrach. Warum dleses IThema welitgehend
ausgeklammert wurde, ze19t Ci1e Stuche ber „DiIie Nachkriegszeit VO  5 194 5—
1949°** sehr deutlich.

DIe Brüdergemeline 1st jener elt fast ausschlielilich mt i1hrem eigenen
Unglück beschäftigt, enn S16 erlebht SOZUSaSCH ‚das Gertricht (sottes‘
eigenen Leibe Herrnhut 1st 1n selinem Zentrum fast völlig Zzerstort. DIe
schlesischen Brüdergemeinen sind verloren. Sechr viele Gemeindeglieder
sind aut der Flucht. Liese menschlich un: wirtschattlıch schreckliche Lage
lasst dA1e Tagc ach der Schulcl dA1esem Verhängnis Au  S LDiese Tagc steht
annn auch 117 Mittelpunkt des Kapıtels „Schuld un: Besinnung” 1n der Ar-
e1It ber dA1e Nachkriegszeit Der Rut ach Innehalten,

sich m11 der eigenen Schulcd intens1v auseinanderzusetzen, wIlirtrcl laut. Kın
wichtiger konkreter chrıtt 1n dlese Rıchtung War dA1e Begegnung VO  5 Mit-
gledern der Britischen, I'schechischen, Nordamer1ikanischen un: Kuropa-
isch-Festlandischen Provinz 6./7 Maı 1995 1n Neuwled Z Gedenken

Cdas nNde des /xwelten Weltkriegs 1945 [Dass WIr Deutsche Ort 1n (7Je-
SCHWAart VO  5 Gliedern auslandıischer (semelnden 1n der Liturg1e gerade auch
1ISCTC Schulcd gegenüber den Juden haben bekennen können, 1st einer
deutlichen Bitte Versöhnung geworden, DDas aber geschah ETST
5() Jahre ach Kriegsende.

Berelts 1947 hat Bruder Helnz Schmuclt (1915—1 JI2) eine chrıtft verot-
tentlicht: „DiIie Judenfrage un: C1e christliche Kırche 1n Deutschland““. S1e
4annn als e1in trüher Beitrag eliner christlichen Selbstbefragung des christlich-
Jüdischen Verhältnisses ach dem Holocaust bewertet werden. Ks handelt
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Zwei Themen aus der jüngsten Geschichte der Brüdergemeine wurden vom 
„Arbeitskreis für Brüdergeschichte“ – im folgenden „AK“ genannt – in den 
Jahren von 1991–2003 bearbeitet und in UNITAS FRATRUM veröffent-
licht: In Heft 40 „Die Herrnhuter Synode 1935“. Es war der Versuch, das 
damalige Verhältnis der Brüdergemeine zum Nationalsozialismus zu klären. 
In Heft 53/54 „Die Brüdergemeine in der Nachkriegszeit 1945–1949“. Im 
Mittelpunkt dieser Arbeit steht der erlebte Schrecken der jüngsten Vergan-
genheit, die daraus resultierende Betroffenheit und Schulderkenntnis und 
die Frage nach einem Neuanfang. 

Ein sehr wichtiges Thema wurde allerdings noch nicht ausreichend be-
rücksichtigt, obgleich es schon an vielen Punkten mit bedacht worden war, 
nämlich die Frage nach dem Verhältnis der Brüdergemeine zum Judentum 
und damit auch die Frage nach der Schuld der Brüdergemeine gegenüber 
den Juden. Es ist für uns heute kaum zu begreifen, dass gerade diese Frage 
angesichts des unfassbaren Elends und Schreckens des unvorstellbaren Ver-
brechens an den Juden unmittelbar nach Ende des Krieges auch in der Brü-
dergemeine nicht aufbrach. Warum dieses Thema weitgehend 
ausgeklammert wurde, zeigt die Studie über „Die Nachkriegszeit von 1945–
1949“ sehr deutlich. 

Die Brüdergemeine ist zu jener Zeit fast ausschließlich mit ihrem eigenen 
Unglück beschäftigt, denn sie erlebt sozusagen ‚das Gericht Gottes‘ am 
eigenen Leibe. Herrnhut ist in seinem Zentrum fast völlig zerstört. Die 
schlesischen Brüdergemeinen sind verloren. Sehr viele Gemeindeglieder 
sind auf der Flucht. Diese menschlich und wirtschaftlich schreckliche Lage 
lässt die Frage nach der Schuld an diesem Verhängnis aus. Diese Frage steht 
dann auch im Mittelpunkt des Kapitels „Schuld und Besinnung“ in der Ar-
beit über die Nachkriegszeit (UF 53/54, S. 13ff.). Der Ruf nach Innehalten, 
um sich mit der eigenen Schuld intensiv auseinanderzusetzen, wird laut. Ein 
wichtiger konkreter Schritt in diese Richtung war die Begegnung von Mit-
gliedern der Britischen, Tschechischen, Nordamerikanischen und Europä-
isch-Festländischen Provinz am 6./7. Mai 1995 in Neuwied zum Gedenken 
an das Ende des Zweiten Weltkriegs 1945. Dass wir Deutsche dort in Ge-
genwart von Gliedern ausländischer Gemeinden in der Liturgie gerade auch 
unsere Schuld gegenüber den Juden haben bekennen können, ist zu einer 
deutlichen Bitte um Versöhnung geworden. Das aber geschah so erst 
50 Jahre nach Kriegsende. 

Bereits 1947 hat Bruder Heinz Schmidt (1913–1992) eine Schrift veröf-
fentlicht: „Die Judenfrage und die christliche Kirche in Deutschland“. Sie 
kann als ein früher Beitrag einer christlichen Selbstbefragung des christlich-
jüdischen Verhältnisses nach dem Holocaust bewertet werden. Es handelt 
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sich dabel1 jedoch weniger eine spezifisch brüderische Standortbestim-
INUNS, Im vorllegenden ett wIirdc dA1ese chrıtft 117 Zusammenhang m11
deren Veröffentlichungen Z christlich-Jüdischen Verhältnis wahrend der
ersten Jahre ach 1945 analysıert dem LThema „Juden un: Christen
ach dem Holocaust““.

Kıne welterfüuhrende truüuhe S pur 1n der Brüdergemeline ZUT Schuldfrage
t1indet sich 1n dem Vortrag, VO  5 Hans-Walter Tbe „DiIie Brüdergemeline un:
dA1e Schuldfrage‘‘, (Groöttingen

Dem AK lag f11r se1INe Arbelt IThema dleses Heftts eine VO  5 m1r ADNSC-
legte Quellensammlung“ VOT, dA1e 1n einem Reterat „Stimmen der Brüderge-
melne Z Judentum“” vorgestellt worden WArT. S1e c1ente dem AK als
Krganzung den berelts angesprochenen Fundstellen 1n den beiden
rausgehenden Arbelten ett 4() un: 53/54) un: als Anregung, Cdas
IThema gezielt aufzugreifen, erweltern un: vertleten.

In dem hler vorllegenden ett 4annn clas (Gesamtthema aber [1UT7 schwer-
punktmaßbig bzw. Beispielen dargestellt werden. Der AK hat sich nıcht
[1UT7 aut dA1e eIt des Nationalsoz1alismus beschränkt, sondern Z besseren
Verständnis auch m11 der historischen Entwicklung, C1e Z Holocaust
geführt hat. als einer wichtigen V oraussetzung, befasst. LDazıu der Artikel
„DiIie 117 19 un:Wirkung der nationalpatriotischen Tendenzen
20. Jahrhundert aut C1e Brüdergemeline un: ıhr Verhalten Z Judentum””.
Von besonderem Interesse f11r uUuL1Ss War dabel1 auch C1e Auseinandersetzung
m11 der SOS. „Judenfrage‘‘ innerhalb der Brüdergemeline. / ur Klärung des
Verhältnisses zwischen Brüdergemeline un: Judentum gehört insbesondere
auch clas IThema „Judenmission””, clas 1n dem Artıkel „DIe Herrnhuter un:
dA1e evangelische ‚Judenmission’ 117 18 un: 19, Jahrhundert” dargestellt
wWwI1rTel. In dA1esen Fragenbereich gehört auch der Artiıkel „Begegnungen 1n der

Val. Heftrt 1953/54, 5 206., Anm. D 5 3 9 Mlıtte.
IDIT Quellensammlung enthält einen 'e1l cder zahlreichen TLexte Zinzendorts positivem

Verhältnis ZU] Judentum, SOWI1E Spuren, d1e V()  - ıhm her in c1e Liturgie der Brüdergemeine
traclert WOrden SINd, B c1e „Israelbitte“ und clas Alte Testament in den „Losungen”. S  O-
dann 55-  Fın Wort der Synode 1935° , clas ein klares Bekenntnis ZU' Oolk (des alten Buncdces
enthält (Fın Wort ZUTr Synode, 'e1l nach Hellmut Reichel (Bearb.)], Protokall cder Verhand-
lungen ber ein „Wort cder Synode““ iM1t Anlagen, 1n A 5 33—8/7, hler 5 /6) WeIiterhin
WEel1 Predigten V()  - Gerhatrdl Reichel!: 55-  In dır sollenSwerden alle Voölker auft Erden“
V() 23. Jul 19353 und „Jas Heıl kommt V()  - den Juden” V() 21. Januar 19354, dann d1e
Arüukelreihe 1m „Herrnhut“: „CGrott und Oolk 1m Alten Testament““ 19354 und „Dennoch Altes
Testament“ 19357 V()  - Werner Kessler. Welter clas schon 1m „Herrnhut“ der zwanzıger Jahre
und spater 19355 in den (semelnden in S O2., „Schulungskursen“ Aiskuterte LThema: „Jas
Judentum als volkisches Problem““. Außerdem enthält c1e Sammlung: Protokaolle (les Altes-

der (semelnde Berlın-Wıilhelmstralßie und cder Synode 1959, CN c1e Frage der
Taute V()  - Juden in der Brüdergemeine ocht, dann clas Prediger-Diarium V()  - Gerhatrdl Re1-
chel, Neuwled, ALLS dem Jahre 1935, c1e Gemeindiener-Kundbriefe, S OR, „Gaärtner-Briefe‘“,
1933{f., Jahresberichte der ((emeiInden, d1e kte VI 0 „Niıchtarıier, Christen, Juden“ 1930—
1944, Herrnhut, den Lebenslaut V()  - Erwin Schlolß, Prediger in (snachau 19206—59, uch
Examensarbeliten cder Nachkriegszeit: 55-  Die deutschen Brüdergemeinen Beginn der nat10-
nalsozialıstischen Herrschaft V()  - Martın Theiıle und „Predigten in cder Brüder-
gemeIneE —1945° V()  - Klaus Biedermann, schließßlich noch Hınwelse auf Aufnahmen
judıscher Schuler in bruderische Schulen, SOWIE private Korrespondenz.,
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sich dabei jedoch weniger um eine spezifisch brüderische Standortbestim-
mung. Im vorliegenden Heft wird diese Schrift im Zusammenhang mit an-
deren Veröffentlichungen zum christlich-jüdischen Verhältnis während der 
ersten Jahre nach 1945 analysiert unter dem Thema: „Juden und Christen 
nach dem Holocaust“. 

Eine weiterführende frühe Spur in der Brüdergemeine zur Schuldfrage 
findet sich in dem Vortrag von Hans-Walter Erbe: „Die Brüdergemeine und 
die Schuldfrage“, Göttingen 1946.1 

Dem AK lag für seine Arbeit am Thema dieses Hefts eine von mir ange-
legte Quellensammlung2 vor, die in einem Referat „Stimmen der Brüderge-
meine zum Judentum“ vorgestellt worden war. Sie diente dem AK als 
Ergänzung zu den bereits angesprochenen Fundstellen in den beiden vo-
rausgehenden Arbeiten (UF Heft 40 und 53/54) und als Anregung, das 
Thema gezielt aufzugreifen, zu erweitern und zu vertiefen. 

In dem hier vorliegenden Heft kann das Gesamtthema aber nur schwer-
punktmäßig bzw. an Beispielen dargestellt werden. Der AK hat sich nicht 
nur auf die Zeit des Nationalsozialismus beschränkt, sondern zum besseren 
Verständnis auch mit der historischen Entwicklung, die zum Holocaust 
geführt hat, als einer wichtigen Voraussetzung, befasst. Dazu der Artikel: 
„Die Wirkung der nationalpatriotischen Tendenzen im 19. und 
20. Jahrhundert auf die Brüdergemeine und ihr Verhalten zum Judentum“. 
Von besonderem Interesse für uns war dabei auch die Auseinandersetzung 
mit der sog. „Judenfrage“ innerhalb der Brüdergemeine. Zur Klärung des 
Verhältnisses zwischen Brüdergemeine und Judentum gehört insbesondere 
auch das Thema „Judenmission“, das in dem Artikel „Die Herrnhuter und 
die evangelische ‚Judenmission’ im 18. und 19. Jahrhundert“ dargestellt 
wird. In diesen Fragenbereich gehört auch der Artikel „Begegnungen in der 

                                                   
1 Vgl. UF Heft 1953/54, S. 26f., Anm. 54, S. 37, Mitte. 
2 Die Quellensammlung enthält einen Teil der zahlreichen Texte zu Zinzendorfs positivem 
Verhältnis zum Judentum, sowie Spuren, die von ihm her in die Liturgie der Brüdergemeine 
tradiert worden sind, z.B. die „Israelbitte“ und das Alte Testament in den „Losungen“. So-
dann „Ein Wort der Synode 1935“, das ein klares Bekenntnis zum Volk des alten Bundes 
enthält (Ein Wort zur Synode, Teil 1 nach [Hellmut Reichel (Bearb.)], Protokoll der Verhand-
lungen über ein „Wort der Synode“ mit Anlagen, in: UF 40, S. 53–87, hier: S. 76). Weiterhin 
zwei Predigten von Gerhard Reichel: „In dir sollen gesegnet werden alle Völker auf Erden“ 
vom 23. Juli 1933 und „Das Heil kommt von den Juden“ vom 21. Januar 1934, dann die 
Artikelreihe im „Herrnhut“: „Gott und Volk im Alten Testament“ 1934 und „Dennoch Altes 
Testament“ 1937 von Werner Kessler. Weiter das schon im „Herrnhut“ der zwanziger Jahre 
und später 1933 in den Gemeinden in sog. „Schulungskursen“ diskutierte Thema: „Das 
Judentum als völkisches Problem“. Außerdem enthält die Sammlung: Protokolle des Ältes-
tenrates der Gemeinde Berlin-Wilhelmstraße und der Synode 1939, wo es um die Frage der 
Taufe von Juden in der Brüdergemeine geht, dann das Prediger-Diarium von Gerhard Rei-
chel, Neuwied, aus dem Jahre 1938, die Gemeindiener-Rundbriefe, sog. „Gärtner-Briefe“, 
1933ff., Jahresberichte der Gemeinden, die Akte K VI 6 „Nichtarier, Christen, Juden“ 1936–
1944, UA Herrnhut, den Lebenslauf von Erwin Schloß, Prediger in Gnadau 1926–35, auch 
Examensarbeiten der Nachkriegszeit: „Die deutschen Brüdergemeinen zu Beginn der natio-
nalsozialistischen Herrschaft 1933–1935“ von Martin Theile und „Predigten in der Brüder-
gemeine 1933–1945“ von Klaus Biedermann, schließlich noch Hinweise auf Aufnahmen 
jüdischer Schüler in brüderische Schulen, sowie private Korrespondenz. 
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Diaspora-Arbeit der Brüdergemeline m11 Juden 1n Usteuropa””. Besonders
schwier1g, aufgrund des Mangels schrıittlichen Unterlagen, gestaltete sich
dA1e Bearbeitung des TIThemas „Rettungsversuche un: verweigerte 1ilte SC
genüber Juden 1n der Brüdergemeline 1n Deutschland un: 1n der Schwe1iz““.

Schließlich 1st der AK dem Weg einzelner ‚„„Mitarbeiter Jüdischer Her-
kunft 1n der Brüdergemeine” nachgegangen, dA1e 1n sehr unterschledlicher
Welse VO  5 Bedrängnis un: Verfolgung betrotten Bel allem hat sich
der AK auch intens1v m11 dem jüdischen Schritttum un: dem Judentum
selbst befasst, mangelnde kKkenntnisse verbessern Odcder Lucken
schließen.

Der AK welst insbesondere hın aut den Beitrag VO  5 Dhetrich eyer 5  Kın
tachel 117 Herzen. Der Kıntluss der nationalsoz1alıstschen Judenpolitik aut
dA1e Brüdergemeline 195353—1945*, der berelts andernorts gedruckt vorliegt,

Mıt selner Untersuchung mochte der AK e1in wen1g Lacht 1n e1in dunkles
Kapıtel der Geschichte der Brüdergemeine werten un: ZUT welteren Ause1-
nandersetzung m11 dem IThema AUTCSCLH. Besonders wichtig erschelint uUuL1Ss

auch C1e Beschäftigung mt der Theologie des Alten Testaments W1E auch
der TAaDeE; W1e 1st eigentlich heute Cdas Verhältnis der Brüdergemeline ZU

Judentum” Kıne welterfüuhrende Arbe1lt könnte Al sich auch VO theo-
logischen Nachwuchs der Brüdergeme1ine vorstellen, ELW durch wissen-
schattlıche Arbelten VO  5 Theologiestudenten Odcder Vıkaren

Verofttentlicht 1n TDDanıel Heılınz YS@.), Freikirchen und Juden 1m „Dritten Reich““. Instru-
imentalisierte Heilsgeschichte, antisemitische Vorurtelle und verdrängte Schuld, Gotungen
ZU011, 5 245—2580)
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Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine mit Juden in Osteuropa“. Besonders 
schwierig, aufgrund des Mangels an schriftlichen Unterlagen, gestaltete sich 
die Bearbeitung des Themas „Rettungsversuche und verweigerte Hilfe ge-
genüber Juden in der Brüdergemeine in Deutschland und in der Schweiz“. 

Schließlich ist der AK dem Weg einzelner „Mitarbeiter jüdischer Her-
kunft in der Brüdergemeine“ nachgegangen, die in sehr unterschiedlicher 
Weise von Bedrängnis und Verfolgung betroffen waren. Bei allem hat sich 
der AK auch intensiv mit dem jüdischen Schrifttum und dem Judentum 
selbst befasst, um mangelnde Kenntnisse zu verbessern oder Lücken zu 
schließen. 

Der AK weist insbesondere hin auf den Beitrag von Dietrich Meyer „Ein 
Stachel im Herzen. Der Einfluss der nationalsozialistischen Judenpolitik auf 
die Brüdergemeine 1933–1945“, der bereits andernorts gedruckt vorliegt.3 

Mit seiner Untersuchung möchte der AK ein wenig Licht in ein dunkles 
Kapitel der Geschichte der Brüdergemeine werfen und zur weiteren Ausei-
nandersetzung mit dem Thema anregen. Besonders wichtig erscheint uns 
auch die Beschäftigung mit der Theologie des Alten Testaments wie auch 
der Frage: Wie ist eigentlich heute das Verhältnis der Brüdergemeine zum 
Judentum? Eine weiterführende Arbeit könnte man sich so auch vom theo-
logischen Nachwuchs der Brüdergemeine vorstellen, etwa durch wissen-
schaftliche Arbeiten von Theologiestudenten oder Vikaren. 

                                                   
3 Veröffentlicht in: Daniel Heinz (Hrsg.), Freikirchen und Juden im „Dritten Reich“. Instru-
mentalisierte Heilsgeschichte, antisemitische Vorurteile und verdrängte Schuld, Göttingen 
2011, S. 245–280. 


